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,Aesus , so einer ! Man könnt ' ihn besser ver¬
stehen , wenn er Latein spräche wie der Herr
Pfarrer . Das wird ihm schon was nützen , ob
er ihm etwas sagt oder nicht sagt, und niemand
wird dabei etwas gewinnen . Macht jetzt nur
aber , daß Ihr aufsteht und wegkommt, Lamm,
damit Euer Onkel nicht meint , daß Ihr um die
kommt , die er zu seiner Frau machen will.

"
„Dann wird er nur das wissen , was wahr ist,"

sagte Lamm.
Santje schien sehr erstaunt .
„Was Ihr da nicht sagt ? Ihr seid wegen

Roose gekommen heute? "
„Das weiß sie gut, daß ich heute und jeden an¬

deren Tag nur für sie hergekommen bin .
"

„Ich ?" staunte Roofe. „Wie habe ich denn das
aber denken können von Euch, Lamm, wo Ihr
mir doch nie so etwas gesagt habt ?"

Lamm sah sie argwöhnisch an , pfiff durch die
Zähne und sagte :

„Wenn das nicht zum Lachen war ' . . .
"

„Ihr seid mir einer ! " Santje schüttelte den
Kopf . „Da soll nur einer wissen , was Ihr Euch
denkt. Wenn es nichts zu reden gibt, habt Ihr
was zu sagen , und wenn es an der Zeit ist, hast
du nicht gesehen , weg ist der Vogel. Jetzt patzt
Ihr mir aber auf , Lamm, und sagt mir die reine
Wahrheit , wenn ich Euch frage : Warum kommt
Ihr in Jan Slims Haus ?"

„Weil es mir Spatz macht," brummte Lamm
und ging auf die Tür zu .

„Guten Abend."
Aber er kam nicht gleich dazu : er sah Roose

noch einmal an und seufzte auf . Vielleicht hatte
er gedacht, daß sie ihm noch etwas sagen würde,
aber weder Roose noch Santje sagte ein Wort .
Da ging er denn.

Kaum aber war er draußen , begann er zu
fluchen :

„So ein Dummkopf, der ich bin , so ein drei¬
facher Esel !" Er machte kehrt und klopfte wie¬
der an :

„He ! Santje !"
„Na, das muß ich sagen , mein Sohn , Ihr

kommt mir doch etwas zu oft zu Eurem Spatz,
ohne zu fragen , ob das auch anderen Leuten ge¬
fällt," sagte Santje beim Oeffnen.

„Ach, Ihr wißt das doch nicht , wie das mit mir
steht, wenn ich die Roose nicht in meiner Nähe
Hab '

, da gibt es so viel , das ich ihr sagen möchte,
wenn sic aber da ist , Sann weiß ich von nichts
mehr was ab ."

Er sah wieder zu Slims Tochter hinüber .
„Roose, " versuchte er , „Roose. ich . . ich will . .

ich wollte . . Ich meinte nur , ich Hab ' hier eine
Pfeife gehabt."

„Na," lachte Santje und stieß ihn von hinten
an . „Ich glaube , hier bin ich nötig . Was hat
er doch gesagt ? Wenn er weg ist von der Roose ,
da hat er ihr wunder was zu sagen , und wenn er
sie sieht, da weiß er nicht mehr ein noch aus . . .
Na ja , so was war das doch?"

„Santje weiß das , ja , ja . . . Santje hat recht."
„Schön !" drängt Santje , ,,da handelt es sich ja

nur noch um das was folgt."
„Roose , Gott soll es bezeugen, daß ich nie et¬

was anderes gewollt Hab ' als Euch zur Frau zu
nehmen."

Und der treuherzige Lamm schlug seine Augen
dabei so hoch zum Himmel auf, daß die runde
kleine Magd , die schon knapp ihre zwei Minuten
hintereinander ihren Ernst behalten konnte, ihre
Schürze vors Gesicht Hielt , um nicht merken zu
lassen, daß sie sich gar zu gerne wieder über ihn
lustig gemacht hätte. Es war aber nicht so mit
Roose , als sie die schlichten Worte aus dem
Munde des ehrlichen Burschen hörte . In ihre
frischen roten Backen stieg es heiß auf , so daß sie
ganz purpurn wurden , und ihre Augen leuch¬
teten auf wie Wasser im Sonnenschein.

„O ! Lamm !" rief sie und lächelte ihn an , „end¬
lich nehmt Ihr Euch Mut wie ein rechter Mann .
Aber so lange hättet Ihr mich nicht warten lassen
brauchen. Da wär ' uns all das vielleicht erspart
geblieben, was jetzt unser Unglück ausmacht."

Und ehe noch Santje richtig sah , ging ganz
plötzlich Roofes Lachen in Weinen über , und es
blieb nur ein furchtsames kleines Bauernmäd¬
chen, das mit ihrem Herzen nicht mehr aus noch
ein wußte , und die Tränen , in denen mehr
Freude als Leid war , rollten ihr bis an die
Mundwinkel , wo sie wie blitzende Tautropfen
hängen blieben.

Da war es auch um die lustige kleine Santje
geschehen, ihr Herz geriet in Erregung und ihre
Augenbrauen zuckten, und sie benahm sich , als
ob sie am liebsten anch geweint hätte . Sic war
aber so geartet , daß Tränen bei ihr gar nicht
kommen wollten. Anstatt zu weinen , riß sie
plötzlich ihre breiten Lippen auf und brach in ein
nicht endenwollendes Gelächter aus ) man konnte
über ihre zuckende Zunge hinweg, die sich mühte
Worte zu finden , bis in ihren roten Gaumen
hineinsehen.

„Dann macht aber rasch. Lamm," kamen ihr
endlich die Worte , „denn es ist Zeit zu wissen,
was Ihr jetzt für unsere junge Herrin tun wollt,
denn Ihr seit mir jetzt wie einer , der den Honig
für sich haben will, wenn die Bienen im Stock
sind ."

„Ach ! Roose! da kennt Ihr mich noch nicht , ich
scheu mich vor keiner wütigen Kuh, auch nicht
vor einem Kerl , der mir im Wald auflauern

sollte . Aber wenn ich vor Euch steh '
, dann komm

ich mir vor wie ein dummer Junge , der nicht
weiß, wozu er seine Fäuste und seine Zunge hat.
Wie eine Fliege bin ich , der die Glieder vor
Kälte steif geworden sind und der die Kraft ab¬
geht, loszufliegen ."

„Ich Hab ' schon von manchem was abgewutzt,
Lamm, " nickte Roose , „das Hab ich wohl. Von
dem Tag an , glaub ' ich, wo Ihr an der Wiese
vorbeigekommen seid, wo ich gemäht hatte , und
wo Ihr da ganze zwei Stunden am Weg gesessen
habt, um auf mich zu schauen , und immer ge¬
schwiegen habt. Da Hab ' ich es schon gefühlt,
daß Ihr da die Lust verloren hattet , anderer
Mädchen wegen Kirmessen zu besuchen . Und wie
Ihr da plötzlich aufgestanden seid und mir ge¬
sagt habt : „Die Sonne brennt , Roose, setzt Euch
in den Schatten, ich werd ' die Wiese für Euch zu
Ende mähen," da Hab ' ich gelacht , und Ihr habt
so fein gut gemäht, daß die Wiese wie geschoren
aussah , nicht ?"

„Schon, schon und ich hätte gleich lieber die
ganze Nacht und den nächsten Tag und noch einen
dazu gemäht, um Euch Freude zu machen . Und
von da an ist das dann so gekommen, daß wenn
Roose irgendwo war , da bin ich auch da ge¬
wesen , ja."

„Schön! Teufel noch mal , Ihr könnt genug
girren , wenn Ihr in der Ehe seid , da habt Ihr
Zeit !" schrie Santje dazwischen. „Wer zu früh
viel spricht, dem gehen die Worte aus für später.
Und das ist ein Dummer , der seine Kuh das
Gras im Frühjahr fressen läßt , daß ihm dann
kein Heu für den Winter wächst."

„Santje hat recht," sagte Lamm traurig , „aber
der Regen und die Sonne erlauben es nicht
immer , daß aus schönem Gras gutes Heu wird ."

Als er das sagte , war ihm scheinbar - er Mut
wieder ganz gesunken, denn wenn er auch auf
den Feldern immer auf dem Posten war und
kein Mißgeschick ihm da etwas anhaben konnte,
so war das doch nicht so, wenn sein Herz in Mit¬
leidenschaft gezogen wurde .

„Ist das nicht wirklich eine Schande," redete
Santje ihn an , „wenn ein Mann die Axt aus der
Hand wirft , eh' er noch versucht hat, auf die
Eiche einzuhauen und sich damit entschuldigen
will, daß es ihm nichts nützt, weil er sie doch
nicht umhauen kann? Ach was ! Lamm, aus
Euch wird niemals ein Mann !"

„Doch, doch ! Santje !" schrie sie der große
Bursche an . „Ihr müßt mir nur sagen, was ich
machen soll , denn Vorgehen tu ich schon lieber,
als mir was zurechtzulegen."

Plötzlich hörte man Ursulas Stimme aus der
anderen Ecke der Stube rufen .

„Ihr Mädchen da ! es ist jetzt Zeit , daß ihr
dem Lamm sagt , er sollte jetzt gehen. Der Bauer
muß bald heimkommen.

"
Und als ihr niemand antwortete , erhob sie sich

und kam auf sie zu .

„Mutter, " fragte Santje und schlug Lamm
aus die Schulter , „seht mal diesen hier , der ist
ein junger starker Kerl und der andere ist grau .
Wen würdet Ihr nehmen, wenn Ihr Jungfer
wäret ?"

„Da ist nichts zu sagen," antwortete Ursula ,
„denn wir haben nicht über uns zu bestimmen."

„Gut , Mutter , dann werd' ich es sagen," fuhr
Roose auf. „Niemals , Ihr hört es jetzt , nehm
ich Kobe Snipzel zum Mann u>rd wenn er selbst
als König von Belgien um mich freien käm '."

Ursula sah sich bebend nach der Tür um.
„Ihr sollt nicht so laut reden, Mädchen, denn

es ist nicht gut , wenn den Bauern der Zorn an¬
kommt .

"
Dann fügte sie aber ganz leise mit einer be¬

wegten Stimme hinzu :
„Von mir aus soll euch kein Strohhalm in

den Weg kommen , da soll Gott für sein, ihr
Lieben! "

Sie schwieg, als ob sie fürchtete , schon zuviel
gesagt zn haben.

Lamm ergriff die Hand seiner Roose und sah
sie zärtlich an , und so verwirrt war er dabei,
daß er drei-, viermal hintereinander ihren Na¬
men sagte .

Santje hatte sich inzwischen unerwartet ent¬
fernt und keiner wußte wohin.

Nach einer Weile ging die Tür auf , und sie
war es, die rief :

„Die Pachter, die stehen mitten im Wirtshaus
in der Schankstube , ich Hab ' es durchs Fenster
gesehen . Es ist Zeit , daß ihr euch schnell noch
in wenigen Worten alles sagt , was ihr zu sagen
habt.

"
„Santje, " sagte Lamm , in einem plötzlichen

Herzensergutz, der sehr komisch war . „Ihr sollt
uns nie verlassen !"

„Schön, schön," rief diese.
„Und Ihr werdet uns doch immer helfen,

Santje, " bat Roose ihrerseits .
„Ach, gute Santje, " beteuerte Lamm, „Ihr habt

einen Verstand für zwei . Ich will es auch immer
so machen , wie Ihr das für gut Haltet ."

Sie wurden plötzlich wie geschwätzige Elstern
und unruhig wie Fliegen vorm Gewitter .

„Santje hin , Santje her , die liebe Santje !"
rief die dralle Magd und lachte. „Das ist Sant -
jcs Kirmeß. Das macht aber die Sache nicht
besser."

Es war als suchte sie nach irgend einem guten
Gedanken, dessen sie nicht habhaft werden konnte.
Sie mußte ihn doch aber schließlich gefunden
habe », denn sie klatschte in die Hände und fragte
kurzweg:

„Lamm, sagt mir gleich, Ihr könnt mich doch
gut leiden?"

Und als der lange Bursch ihr zugab, daß es
so sei, und daß er sie liebte, sagte sieihm :

„Das ist mir nicht genug, Ihr müßt mich grad
so lieben wie die Roose ."

(Fortsetzung folgt .)

Richard Dehmel .
(Geboren 18. November 1863 .)

Von Franz Servaes .
Als ich Dehmel zum ersten Male sah , erschrak

ich . Es war vor etwa fünfundzwanzig Jahren
auf einem jener Boheme-Feste in Friedrichs¬
hagen, die zwischen Trunkenheit , Tanzwut , Dvs-
putiersucht und Verzücktheit so wunderlich auf
und ab wogten. Es war noch zu Beginn des
Festes und wir saßen in leidlich gesitteter Hal¬
tung an einer hufeisenförmig aufgestellten gro¬
ßen Tafel , wohl unser vierzig bis fünfzig, beide
Geschlechter durcheinander gemischt. Ich war ge¬
rade im Begriff , mich in die Frau eines Freun¬
des zu verlieben — was in Friedrichshagen ein¬
fach „äs rigueur" war —, als mein Blick in die
Mitte der Quertafel schweifte und dort auf einem
Mannesantlitz haften blieb, über den ich wahr¬
haftig das liebliche Weibchen an meiner Seite
für ein paar Minuten vergaß . Ein Busch von
Haaren flackerte um ein bleich-gedunsenes, von
Widersprüchen leidenschaftlich zerfetztes Gesicht .
Des öfteren sah ich es in diesen Zügen ausleuch¬
ten , gleich als führe ein Blitz aus einer Ge¬
witterwolke und ließe eine versunkene schöne
Landschaft aufflammen,' zuweilen auch fegte ,
grell und gespenstisch, ein Lachen durch das Ant¬
litz, und dann war es, als ob ein Gott sich in
einen Satyr verwandelte . Ich fühlte mich un¬
heimlich berührt , und zugleich unwiderstehlich
angezogen. „Dieser Mensch da," flüsterte ich
meinem Nachbar zu , „hat etwas Erschreckendes .
Er ist entweder ein Paralytiker oder ein Genie."
Ich liebte damals derlei große Worte und fühlte
mich, überdies als Sohn eines Nervenarztes , zu
einer physivgnomischen Diagnose besonders be¬
rechtigt . „Was wollen Sie, " erwiderte der An¬
geredete. „Das ist ein braver lieber Kamerad
und eben im Begriff , ein recht talentvolles Vers -
buch herauszugeben . „Erlösungen " heißt es ."
„Will er andere erlösen ?" fragte ich ein wenig
süffisant. „Oder ringt er nach seiner eigenen
Erlösung ? Mich dünkt, er hat mit dieser noch
genug zu tun .

" „Das ist es eben," kam mir als
Antwort zurück , „bei Dehmel streitet das eigene
Erlösungsbeöürfnis mit dem Trieb , sich als
Welterlöser zu fühlen . Darum ringt er so in¬
brünstig nach innerem Ausgleich und Harmo¬
nie. Er ist durch und durch Ekstatiker und zu
allen großen Extremen geneigt. Seine Seele
wird verzehrt von glühender priesterlicher
Sehnsucht; aber das Tier in ihm will sich nicht
beruhigen und bellt wild und begehrlich dazwi¬
schen . Darum haben Sie recht, wenn Sie seine

Existenz für gefährdet und problematisch halten .
Er wankt gleichsam unaufhörlich an einem dunk¬
len Höllenabgrunö , in den er mit Schaudern
und oft auch mit Entzücken herniederspäht. Was
ihn retten rann , ist allein ein Wunder , ist die
Kunst. Wenn die Flügel , die ihm unsichtbar an
den Schultern wachsen , stark genug sind , so wer¬
den sie ihn hinübertragen und er schwebt dann
lächelnd über dem Höllenrachen. Aber noch ist
es unentschieden, ob der Lucifer in ihm siegen
wird oder der Michael."

Wie gesagt , das war vor fünfundzwanzig Jah¬
ren . Und längst seitdem hat der Michael in
Dehmel gesiegt. Gott sei Dank nicht mit solch
zerfressender Vollständigkeit, daß der schöne
dunkle Lucifer bis aufs letzte zerstört worden
wäre . Aber er ist an die Kette gelegt, und ist
dort ein gefahrloses , knurrendes , zuweilen auch
zähnefletschendes Haustier geworden. Und
immer wieder , von Zeit zu Zeit , erinnert er uns
daran , daß er da ist, unterworfen zwar und
lahm geprügelt , doch lebendig. Und das ist auch
ganz gut so. Was hätte uns ein Dehmel zu be¬
deuten, der ganz Michael geworden wäre ? Die
Würze des innersten unauflösbaren Widerspru¬
ches darf ihm nicht fehlen, gleichwie die Narben
des jahrzehntelangen verzehrenden Selbstkampfes
seinem Antlitze so gut stehen und dem pracht¬
vollen unvergleichlichen Kopf das Geniehaft-Er¬
schütternde , das Menschlich-Reichbelebte geben .

Vielleicht hätte es nur einer ganz kleinen Do¬
sis anderer Mischung bedurft , und aus Dehmel
wäre ein fanatisierender Reltgionsprediger ge¬
worden : etwa ein Missionar , dem es hätte be¬
stimmt sein können , im feinen Osten unter auf¬
gehetzten Chinesenhorden sein Märtyrerblut zu
verspritzen. Oder wieder eine nur wenig an¬
dere Dosis : und der sozialistische Agitator wäre
entstanden, vielleicht gar der anarchistische Auf¬
wiegler , der nach links mit Bebel und nach rechts
mit dem Staat sich solange herumgebissen hätte,
bis er schließlich „hoppgenommen" wäre und in
Kerkern hätte verschmachten können. Oder aber¬
mals eine andere Dosis : und ein hochbestallter
Philosophieprofessor wäre anspaziert gekommen ,
zwar ein Mann mit ziemlich aufwiegelnden
Jeden , die aber nach und nach sich durchsetzen wür¬
den , um ihren Urheber zum Gehcimrat , wo nicht
zum Exzellenzherrn machen könnten. Vor allen
diesen Eventualitäten ist Dehmel bewahrt ge¬
blieben, denn die Göttin der Dichtkunst nahm
ihn an die Hand , und führte ihn . . . zwar nur
in ein bescheidenes Heim und an einen schmalen
Herd, aber sie ließ Worte aus ihm hervortönen ,
die wie Glanz durch die Welt wehen. Und dies
war von allen Eventualitäten zweifellos die
beste. Wenn schon für Dehmel selber, der mit

allen schmerzhaften Verzweiflungen sein beseli¬
gendes Hochgefühl gewiß nicht zu teuer erkauft
hat — so vor allem für uns , die wir seine Ga¬
ben haben empfangen und uns daran empor¬
entwickeln dürfen . Es ist ja nicht bloß dieses ,
daß uns Dehmel mit einer Reihe von Gedicht¬
büchern und mit Hunderten einzelner Zeilen ,
die wie Erleuchtungen in uns führen , ganz neue
und unerhörte Genüsse bereitet hat — es ist vor
allen Dingen das andere , daß er in seiner Ge¬
samtpersönlichkeit uns ein symbolischer Mensch
geworden ist, in dem unendlich vieles von un¬
seren internsten Kämpfen und Bedrängnissen
und von unseren erhofftesten, ersehntesten und
visionärsten Siegen leibhaftige und erhöhte Ge¬
stalt angenommen hat . Er steht in dieser Hin¬
sicht dicht neben Gerhart Hauptmann , ein gänz¬
lich anderer zwar , aber ein vielfach ebenbürtig
zu nennender Bruder . Diese unsere beiden
Besten, sie sind gleichsam nur deshalb auf die
Welt gekommen , um dem ibealisch ringenden
Deutschland unserer Tage , das in groben und
häßlichen materialistischen Kämpfen oft fast er¬
stickt zu werden droht, für kommende Zeiten
einen Abdruck seiner Gestalt zu hinterlassen.
Und stolz dürfen wir uns sagen : sie sind Blut
von unserem Blut , und wir auch von ihrem !

So ist denn Dehmel als Erscheinung vor allem
eine Kulturmacht. Darum verschlägt es nichts,
daß die schönsten Lieder, die er gesungen , ganz
überwiegend seiner Jugend entstammen , den
zwanziger und zum Teil auch den dreißiger
Jahren seines Lebens. Das liegt gleichsam in
der Natur der Sache . Es war die Zeit der stärk¬
sten inneren Erlebnisse, der heißesten gefähr-
desten Entwicklung. Was nachher kam , war
mehr ein stilles Einernten , ein gelassenes Aus¬
arbeiten , ein durchsättigtes Reisenlassen. War
früher der Dichter größer , so später der Künst¬
ler . Und aus dem Künstler schälte sich der Kul¬
turpolitiker und der Weltweise. Alles dieses zu¬
sammen macht erst den ganzen Menschen, schafft
die repräsentative Persönlichkeit. Und wenn die
Spenden , die er heute austeilt , kärger bemessen
sind und nicht mehr von Ser alten Glut und
Süße , so fühlen wir doch aus j dem Wort , das
er zu uns spricht, immer noch denselben Men¬
schen heraus , der das Wunder dieser Jugend
erlebt hat, mit ihrem unbegreiflich reichen Auf¬
keimen innerer neuer Empfindungen , Träume ,
Rhythmen und Formen .

Nichts zeigt so sehr den großen Lyriker , als
wenn einer , gegenüber allen bisherigen ästheti¬
schen Gegebenheiten, immer noch wieder einen
Schritt zurück zu tun vermag , der in das tiefe
Dunkel menschlicher Ursprünglichkeit und un¬
beschriebener erster Regungen führt . Dies war

dem jungen Dehmel in so reichem Matze beschie -
den gewesen , daß wir immer wieder von neuem
staunen müssen , wenn wir die alten Gedichte
zum vielleicht fünfzigsten Male zur Hand neh¬
men. Es gibt da zu unserer Dichtung nur eine
Parallele : der junge Goethe. Doch das dunkle
Dehmelsche Temperament , mit seinem geheim¬
nisvollen Wühlen und seinen furchtbaren Ex¬
plosionen, führt überall zu ganz neuen Aus¬
malungen seelischer Erlebnisse. Unsagbares
wird gestaltet — am kühnsten vielleicht in der
„Venus Anadyomene" den „Verwandlungen "
— kaum je Erlauschtes mit feinstem Ohre auf¬
gefangen. Etwa die Stimmung einer schwülenStunde , unmittelbar vor Ausbruch eines Gewit¬
ters : doch nicht etwa beschrieben , svndern in see¬
lischen Reflexen voll zitterndster Vibration
widergespiegelt. Oder das Mannesbangen in
gewährender Liebesstunde , jene eigentümliche
Furcht vor dem Glück, in der uralte Gewissens¬
ängste schlummern . Oder auch das Gegenteildavon : sei es das verzehrende Sichsehnen nachts
im Grase, wenn der Mond stlbert und die Ro¬
sen glühen, oder das wilde beherzte Begehren ,wenn alle Pulse ungeduldig fliegen und die
ganze Erde als Brautbett gut genug scheint . Inallen diesen und hundert anderen Gedichten istes vor allem das wilde eigenartige Pochen des
Rhythmus , jene unmittelbarste , unerklärlichste
Eingebung des schöpferischen Augenblicks, wo¬
durch das Erlebnis so drängend nahe gerückt
und doch wiederum mit soviel entfernenden Rät¬
seln unfaßbar durchwoben wird . Jene ver¬
langende und gärende Unruhe , die wohl das
Grunöphänomen des Dehmelschen Dichtertem¬
peraments bildet, und aus der Visionen, Phan¬
tasien und Ekstasen wie bunte Sterne geboren
werden, setzt sich in dieser Lyrik gleichsam un¬
mittelbar , noch undurchkreuzt vom reflektieren¬
den Verstände, in Form um. Es hat dann später
der Verstand an Dehmels lyrischer Schöpfung
oft reichlichen und reifen Anteil genommen , so¬
wohl überlegen sichtend und geschmackvoll ab-
meffend , wie mitunter auch die Naivität und
Eitelkeit des dichterischen Gesichtes bedrohend.
Aber diese Gefahr lang nun einmal in Dehmels
ganzer innerer Entwicklung. Er mußte den
Verstand als Veihelfer aufrufen , wenn er aus
den oft allzu trüben Gärungen , die nicht immer
genialisch sich erhellen ließen, auftauchen und in
tapfer errungenen Klärungen sich eine feste
Basis dauerhafter seelischer Gesundungen ver¬
schaffen wollte .

Diese starke und heldenhafte innere Arbeit ,
die auf nichts Geringeres zielt, als mit der eige¬
nen Seele zugleich die ganze äußere Welt seinem
höheren Bewußtsein zu unterwerfen , füllt Deh-
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mels spätere dichterische Tätigkeit , vor allem
zwischen dem fünfundzwanzigsten und fünfund¬
dreißigsten Lebensjahre, an . Er selbst hat ein¬
mal von der „verlängerten Pubertät ", die sich
bei genialen Naturen beobachten läßt , mit tie¬
fen Worten gesprochen. Nichts anderes beobach¬
ten wir bei ihm selber . Oft durch Krämpfe und
Ohnmächten geht es hindurch, aber immer klarer
und sicherer wird der Weg , immer leuchtender
und winkender der schließlich« ideelle Erfolg . Ge¬
rade die herrlichsten poetischen Schöpfungen be¬
gleiten diesen dornenvollen Lebensweg. Keine
Tiefe und kein Gestrüpp, kein Sumpf und keine
Pesthöhle, keine Lächerlichkeit und keine Ber -
fehmung habvr je diesen Dichter zurückgehalten,
seinen Weg , der ihn durch alle Höllen zu allen
Himmeln zu führen hatte, mutig zu beschreiten .
Und er hatte dabei die Göttergabe , alles , was
er mit geweihten Händen anfaßte , in Gold zu
verwandeln , auch das Verrufenste und Ge¬
meinste . Wohl ül keinem Werke des Dichters
läßt sich dieser grandiose Auftrieb so sicher , leuch¬
ten- und bezwingend verfolgen., wie in dem für
die Unsterblichkeit bestimmten Zyklus „Die Ver¬
wandlungen der Venus ". Bis ins höchste geistige
Gebiet, bis in die Glorie letzter Ueberwindun -
gen werden wir hier emporgeführt . Dasselbe hat
der Dichter dann mit noch durchdachterer Syste¬
matik, aber dafür auch mit verminderter Un¬
gezwungenheit in dem Roman in Romanzen
„Zwei Menschen " dnrchgeführt, der vielfach als
das dichterische Hauptwerk Dehmels hingestellt
wird . In allen diesen Werken ist der Grund¬
ton immer derselbe : die tiefe brünstige Selbst¬
erlösung einer sich aufwärts ringenden Men¬
schenseele. Ein herrlicheres Schauspiel gibt es
nicht im Gesamtbereich der Natur . Es tönt uns
ebenso entgegen in Beethovens Sinfonien , wie
cs herausleuchtet aus Michelangelos Fresken
und Grabmälern . Daß Richard Dehmel gleich¬
falls in diese Reihe der durch Wahrheit - und
Schönheitsucher im Reiche der Kunst sich Be¬
freienden und Emporläuternden gehört, das ist
gewiß das Höchste , das man ihm zum Ruhme
heute sagen kann, wenn man dem Schicksal da¬
für danken will, daß es uns ihn vor fünfzig
Jahren geschenkt hat.

Allerlei.
Japanische Theateranekdote«. Frau Hanako ,

graziöse kleine Japanerin , deren wundervolle
Schauspielkunst vor einiger Zeit auch in Deutsch¬
land Staunen erregte, weilt zurzeit auf einer
Gastspielfahrt in Italien und spielt in diesen
Tagen in Florenz . Der italienische Schriftsteller
Jarro fand Gelegenheit, sich mit der japanischen
Tragödin zu unterhalten , und im Gespräch er¬
zählte ihm Frau Hanako lächelnd einige lustige
Anekdoten aus dem japanischen Theaterleben ,
die zeigen , daß auch im Reiche der aufgehenden
Sonne der Humor im Bühnenleben zu feinem
Rechte kommt . ,F)n den japanische » Theatern, "
so erzählte Frau Hanako mit einem anmutig
ironischen diskreten Hinweis auf andersartige
europäische Theatersitten , „kommt es nur sehr
selten vor, daß ein Freibillett gegeben wird.

Eines Abends aber besuchte ein europäischer Be¬
amter den ihm befreundeten Direktor des größ¬
ten Theaters in Tokio. Der Direktor , der euro¬
päische Höflichkeit kennt, beeilt sich auch, feinem
Gaste einen der besten Plätze in seinem Theater
anzubieten . Allein er hat keine Billetts bei sich
zu Hause, und unglücklicherweise auch niemand ,den er dem Gaste mttgeben kann, um öen Frem¬
den bei den Billettkontrolleuren zu legitimieren .
Die Stunde des Vorstellungsbeginns nahte, Eile
war geboten , der Gast wollte die Gelegenheit
nicht versäumen , und so kam der Direktor auf
den originellen Einfall , dem europäischen
Freunde die erforderliche Legitimation — auf
dessen steife Hemdenbrust zu schreiben . Mit
Bleistift notierte er : „Gut für einen ersten
Platz", wozu er seine Unterschrift setzte . Der
Gast knöpfte seine Weste wieder zu , eilte zum
Theater , öffnete wieder ein paar Knöpfe seiner
Weste , zeigte dem Portier die Inschrift und pas¬
siert auch anstandslos die Sperre . Man führt
ihn an feinen Platz. Allein bei uns in Japan
besteht die Sitte , daß jedem Theaterbesucher,
sobald er seinen Platz eingenommen hat, die Ein¬
trittskarte abgefordert wird . Und getreu seiner
Vorschrift packt der Theaterdicner den Herrn
am Hemdsärmel : „Verzeihen Sie , aber ich mutz
Ihr Billett haben !" „Wieso ?" fragt der nicht
wenig verblüffte Fremde . „Es ist Vorschrift,"
erklärte der Diener . Er wollte durchaus das
Hemd des Besuchers, das die Billettanweisung
trug , haben, und erst nach langen Auseinander¬
setzungen ließ sich der Pflichtgetreue davon über¬
zeugen, daß er in diesem Falle auf das Billett
verzichten müsse."

Eine andere Geschichte handelt von einem
lustigen Streich, öen ein Schauspieler vor einiger
Zeit seinem auf seinen Ruhm als Regisseur
sehr eitlen Theateröirektor spielte . Man weiß,
daß die japanische Dramatik grausige Situationen
nicht scheut: in einem Stücke war eine Enthaup¬
tung darzustcllen. Der Direktor -Regisseur hatte
einen glänzenden Regie-Einfall : er wollte das
abgeschlagene Haupt realistisch auf der Bühne er¬
scheinen lassen . In einem Tisch, dessen dem
Publikum zugekehrten drei Seiten verhängt
waren , versteckte er einen Schauspieler. Der ließ
dann nur seinen Kopf , gräßlich blutig geschminkt,über dem Tischranö erscheinen : als wirklich ab¬
geschlagener Kopf aus Fleisch und Blut . Aber
ein Mitspieler war boshaft genug, an die Stelle ,an der im geigneten Augenblick der Kopf auf-
tanchte , Schnupftabak zu streuen. Und so
erlebte man denn das grauenvoll komische Schau¬
spiel , daß der abgeschlagene Kopf plötzlich die
Augen zu verdrehen begann , krampfhaft das Ge¬
sicht verzerrte und sich verzweifelt bemühte , nicht
zu niesen. Aber es half nichts : er nieste doch ,und selten war die heitere Begeisterung des
Publikums so groß wie an jenem Abend .

Wodurch man de« Franzose« am meiste« im¬
poniere« kan«. Auf dem ersten der berühmten
parlamentarischen Abende , die Fürst Bismarck
veranstaltete , und an dem auch zahlreiche Abge¬
ordnete des ersten norddeutschen Reichstags Teil¬
nahmen, — es war am 24. April 1869 — wurde
von dem stets zu Scherzen aufgelegten Herrn v.
Unruh - Magdeburg die Frage aufgeworfen:

„Wodurch können wir den Franzosen am meisten
imponieren ? " — „Durch unser starkes Heer"
wurde u. a. geantwortet . Doch Herr von Unruh
schüttelte den Kopf und sagte : „Das ist falsch !
Unser Heer wird den Franzosen nicht imponie¬
ren , da sie das ihre für weit bester halten . Aber
ganz gehörig werden wir ihnen imponieren , wenn
wir verraten , daß unsere drei Reichstagspräst-
- enten Simfon , Ujest und Bennigsenzu¬
sammen nicht weniger als 27 Kinder haben. Je¬
der hat nämlich neun ." Lachend wurde die Rich¬
tigkeit dieser Behauptung zugegeben .

Giftiger Honig. Es dürfte nicht allgemein be¬
kannt sein , daß manche Honigsorten keineswegs
die hervorragenden Eigenschaften des gewöhn¬
lichen, von unseren Bienen gesammelten zucker¬
reichen Saftes haben, sondern vielmehr durch
ihre chemische Zusammensetzung die Gesundheit
des Menschen gefährden können. Der von den
Hummeln gesammelte Honig darf z. B . unter
keinen Umständen gegessen werden, da diese In¬
sekten auch den giftigen Sturmhut (Aconitum)
hesuchen. Schon Lenophon erzählt von einer
Vergiftung seiner Soldaten durch Honiggenutz in
der Nähe von Trapezunt : wie neuere Forschun¬
gen ergeben haben, dürften als Ursache zwei im
benachbarten Kaukasus heimische, von Bienen
vielbesuchte Pflanzen in Frage kommen : die pon-
tische (Rhododendron ponticum) und die gelbe
Alpenrose (Rh. flavum ) . In den Wüsten Uru¬
guays hat der französische Botaniker A . de Saint -
Hilaire am eigenen Leib die Schädlichkeit des
wahrscheinlich an Paullinia Australis gesammel¬
ten Honigs erfahren . Er fand auf einer Wande¬
rung ein Wespennest an einem niedrigen Strauch
und begrüßte den angenehm süß schmeckenden In¬
halt als willkommene Zugabe zum Frühstück .
Aber nur zu bald bemerkte er an sich und seinen
Heiden Begleitern die üblen Folgen ihrer Na-
fcherei : neben fürchterlichen Magenschmcrzen
quälten ihn allerlei Wahnideen, Tränen flössen
ihm aus den Augen, und ein Lachanfall erschöpfte
ihn aufs Aeutzerste . Seine Sehkraft schwand, und
er glaubte schon sein Ende nahe. Da endlich ge¬
lang es zwei hinzugekommenen Begleitern , ihn
gegen Sonnenuntergang durch Einflötzen von
lauem Master zur Besinnung zu bringen . Nester
derselben Wespenart in anderen Gegenden ent¬
hielten dagegen Honig, der ohne jeden Schaden
genoffen werden konnte, der beste Beweis , daß
nur die Pflanzen , welche die Wespen besucht hat¬
ten, für die Giftigkeit des Honigs verantwortlich
zu machen sind. Die Nutzanwendung aus diesen
Erfahrungen ist von jedem Bienenzüchter leicht
zu ziehen . _

Lustiges .
Vom lustigen Onkel Sam.

Der tüchtige Junge . Erste Mutter :
„Mein Reginald mutz jedes Jahr eine Anzahl
neuer Schulbücher haben." Zweite Mutter : „Da
sollte er sich an meinem Harold ein Muster neh¬
men. Sehen Sie , mein Harold behält dieselben
Bücher immer ganze drei Jahre ."

Uebertrumpft . Es war ein Bortrag in
der Sonntagsschule . Ei» junger Mann sollte
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sprechen und sein Thema war „Das Licht". Und
er fing an : ,Am Anfang sagte Gott , es werde
Licht, und es ward Licht. Und nun wollen wir
uns zu den modernen Verbesserungen wenden."

„Praktische Winke "
. „Eine wirklich gute

Hausfrauenzeitung denkt doch an alles ." „Nun,was enthält den die neueste - Nummer ?" „Unter
den „Praktischen Winken" eine genaue Anwei¬
sung, wie man aus einer alten Tomatenbüchse
die prächtigste Suffragettenbombc macht."

Selbstkritik . Herr im Restaurant : „Sa¬
gen Sie , Kellner, gibts denn heute keine
Suppe ?" Kellner : „Es gab , Herr , aber ich habe
sie weggegossen ."

Das kleinere Uebel . Briggs : „Sie müs¬
sen doch eine Menge Sorgen damit haben, Ihre
Frau so auf - er Höhe der Mode zu erhalten ?"
Briggs : „Oh , ja , aber nichts gegen die Sorgen »die ich hätte , wenn ich es nicht täte."

Das Duell mit blutigem Ausgang .
„Bei meiner Reise nach Frankreich war ich auch
bei einem Duell zugegen.

" „Wurde jemand ver¬
wundet ?" „Ja , einer der beiden Gegner brach
sich eine Nippe, als er den anderen nach dem
Duell umarmte ."

Was ist ein Diplomat ? „Ein Diplomat
ist ein Mann , der den Geburtstag einer Dame
behält und ihr Alter vergißt."

Rätselecke .
(Auflösungen folgen in der Sonntagsnumer ) .

Silbenrätsel .
a Ln banck bee der cka cka cke cken e e en ^ei §sn ko
In len li lu Ins mei men ne neu ni no o or orck gusre rei ritt scken scknei se sen si stsckt ster ta tan

ten ter tu tur u ver vir
Aus vorstehenden 49 Silben sind 9 Wörter zu bilden ,die folgende Bedeutung haben : 1 . hohe Aus - '
zeichuung , 2. militärischer Rang , 3 . musikalischer
Ausdruck, 4 . der Mode dienendes Unternehmen,5 . kommunalpolitische Würde, 6 . sprichwörtliche
Empfindung, 7. Teil von Spanien , 8 . Künstler ,
9 . kleine rote Frucht eines Baumes . Sind die
richtigen Wörter gefunden, ergeben die Anfangs¬
buchstaben die Bezeichnung eines sommerlichen

Zeitabschnittes.
Irrgarten -Rebus .

Die Anfangsbuchstaben der Bilder sind zu verbinden ,wie die Wege des Irrgartens geben .

Die rationelle pflege cles Körpers uncl cler Nerven besteht in erster Linie in rweckmästiger LrnSkrung, 6 . b . einmal in clern Lrsatr
cler verbrauchten l^ervensubstanr , cles Lecithins , uncl ferner in 6er allgemeinen Kräftigung cles Organismus clurck clie entsprechenden
Nährstoffe . Lin bläkrpräparst, 6as cliesen Anforderungen in iclealer Weise entspricht, ist 6as Kiocitin, weil es auker seinem koken Qekalt
an physiologisch reinem Lecithin, kergestellt nach 6em patentierten Verfahren äes blerrn Prof. Or . Liabermakn, auch noch anclere wert¬
volle bläkrstofke in konzentrierter siorm enthalt, clie klut un6 lVluskeln neu bilden uncl clen ganzen Organismus kräftigen. kiocitin ist
nur in Originalpackungen in Apotheken uncl Drogerien käuflich. Wir bitten äaker minderwertige blackakmungen rurückruweisen . Lin
Oesckmscksmuster sowie eine kroscküre über rationelle biervenpflege senclet auf Wunsch kostenlos clie kiocitin -Labrik , kerlin 3 . 61/121 .
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in bester Ausführung
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KaiserstraLe 88 .

Vorrat in Pique- nnck karb.
Hemcken .
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ilerstr. 1, Part (am Schloßplatz ).

Telephon 1252 . —
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In Tinler KmWeitn
Zosek Lredolen

ist nur noch diese Woche stier und
empfiehlt sich im Einschneiden von
Kraut und Rübe « . Bestellungen
werden entgegengenommen b . Hrn .
G . Völkle , Feinbäckerei , Blumen -
strahe 26 , sowie im Gasthaus zu deu
„ Drei Königen " , Ecke Kreuz - und
Hebelstrabe . '
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L - MN
"

Z^ « ZZM
-Z . o « - > 2-
Zo - . 0 '8 -ZLT -- 83L8 »
^ - o - o '

L '^
LwATZTA 0

« >L -
v .3 -- oT, «

>20 -Z-A---

o « L - -L -3
-Q L oH ZL- - -- SO-L -L
^ 8 tt L

Q4n « « -"^ " N § -Zd
Z^ ^ ZLL

- " «

- « L ^ ^
L '

cs^ z ,
" L -'22 rr n2

>r> rr^ T̂»

. - L! '-3L
Z § -« K

°°>-3 8 -« ^ !
>« Ü rr ,
» x nLLo

s ^l
'"

G 8 3 .38 « ,
Q4̂b

t-t ^ ^ -̂ 4 ^-L - S « Z
LZLZK
« 82 ^ 6
oL

°
Z« '

» o - - r

>s

« TZ -- L - >-L'N - o -L Lo .

» « L ^ ,

L -3s > « » 6 «

A - N
KL

- L -S ;

8?'^ ^ U2 ^»
3 3K- L^

r4̂ Q « 8

ZM

7L «
- Zr -

Zs
—->2 s -
« - » §
« § LL
s - L -S

3^ Z ^
° L

ZMiZ -iLLi-L8 « ÄZ § ^ .
N 5 «

« ? L - . 3

^LZd - 8Z -r8oL «

—» ^ ^
Z LZ

«4 ^ 72 «
.? rr

§ L
Z :N3
« G « ?

K

o o
,-2^2 L2 L

oI .3tS -
'« K

L - !> ^ « o
» L -L8 - -S
AZ ^ Z-Z

« " "LL ^ >«
OZZ ZL

Z4 .̂ « (9 Üv " 2 -2 ^

AZ 7L ^ Z § - LNZ3
« -L .S « , « >̂ b H -̂ T

^
§

Z ^ KA 'Z^ Z ZZZ - 6
aL L «S ^ o^ -
LL " « ^ « 3LZ - Z -

- LZ 8 °
L^ > . - L L -- » «

-3L « LZ - LZ - » -
N L>As -v-2 - 3 os; uLo »- o Mer x- L »
«>3 L ^ NLL - oLT

S ^ Z,r-r

ZLs Z !S 8ZLZ

-- - » Z
- UQ :72e^

8 -3 L « o
'
!!

- >->< AZ ^
« « » «>'- .L § Zo« 2V 24^4^2 2

"2 77̂ rr " 2 2 '2 ^
.72 2 ^ « v 2 ^

N2 ^

" K2L-» L

" ^ »LDV4 L4 r2^2

. "
ar» .

. »4 r-t S .5: .̂ 7N^ ^
rsr ; o2 >s -^ -- -
- 8 'L O r4«4->9 L, .

« 7- « L-̂ '2 -Q -77

>^ ^ US-2 O ^"
3KLL8 8Asr :
- ^.

° o ^ Z - L
ZZL - L § Z

'85t
>§ ^ LL <s5 " 6 L
o « » L - :L M L— 8«L - » .s8 "

- Z -SL !
3 -SL !
TL §

Ä8 - S8 -Z
, 0 ^2

" yK 240 ^ 4242 2 "<7 L.

8 ZAst S^ -«
L, - -- ,- - L -

„ "--0

^ GA ^ o ^ L »

Ars 24̂ 772^ 2 42 42 >2U2 L

o Z 5̂ ^ 77-»7^ » ^ LZ2o §
-2 ^—

S 2 o^ 4242

8
: <«77̂ 0 0̂ -̂. - ^

S^V 77 -4 «N



Nr . 320 . Seite 16 . Karlsruher Tagblatt , Dienstag , den 18 . November 1913 . Viertes Blatt .

Oie ireste ^ ie erste i ^ ^
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kuppsn -Ikliiiill
k . Kieler , WM. M

rviscben Douglas - u . stlivsclistr . — Velepkon 1655
ladet rum Lesuclie ein .

Peparstur - V^ e ^ kststt für Zecie Art puppen
ansven teilen küe puppen unci puppen -FHctikel

Scköne unusedesckiick « 2 eilu >oi «ld » dz,s mit Scklsksugen (bleukeit ),
Ssbzfs mit d « u,eglickse 2 unge etc . mit un «I ekne Perücken

Scköne Perücken in eckten u . Hngora - Klssren .
8 pe ? iaiität :

Anfertigung eckter Perücken neckjeüerAngabe
suck von ausHeicämmten iiaaren

Puppen - Vsrclerede , ^ äscke , Sckuks unü Strümpfe
bs ^er in siien ersstrteiisn in unübertroffener lXuswaki u . besten (^uslitäten

llnrsrdreciilicke Lrsatrteüe un 6 Köpfe .

! XeltesH untt !ei 8 tun § 8 iäbl § 8 te 8 0 e 8 ckätt am ? Iaire !

kiliiZe Preise . Lolicte kectienunH . Ln ctetsil unct en Zros .
psbatt -i^ arken auf alle Artikel und alle peparaturen .

ksßvgsnkvttslrsuf !
^ in § roker ? 08 ten bocbmocleme

ostüm - Ztoise
^ ^ !i !l

ea . l 30 cm breit Mr .2.7S S.7S 4.2S 4.7S

Vi . koltiilior Ksiss78ttsks 12t.

- .rt .

Lmpkslils meinen direkt von
der LlantSFe kommenden

Öv ^ R « i » - Ve «
2u 2.SY und 3.— IAK . das Ltund .
üloke ktskerenMn . Idu8tsr Zratis .

Postkarte ZenüZt .
8 . Lgremant , Lunssnstr . 12 Hl .

Gute Kegelbahn
ist an einigen Abenden der Woche
zu vermieten . Näheres Blücher -
stratzc 20 beim Hausmeister.

Trvrkencs U
von 15 bis 80 WM stark geschnitten ,
zirka LS« Kubikmeter, empfiehlt

Joh . Kotterer , W"MW,
Marienftrahe 60 . Telephon 3 ÄSS .

WlMM -Metl „WM",
durobbrannt, rvoniss bssebstäixts , rvsräsn ab r,axsr , 2 iww6r-
straüs (kanssiörbadnkof ) 2U 80 ptz . pvr Zentner ss6»sn Lar-
^adlnnss absssZ 'sbtzll .

Ksi »I Dü, *,', Koklen-knokkanölung,
Lüro : llkgsnfoIrlstrsKk 13 . Islspbon 499.

vsnkssgung .
Lür äie vielen Levsiss dsrrliedsr Vestnaluns an dem

Verluste unseres lieben Vaters

Kai « ! AnkvirVI
saUSn vir allen , dem Herrn Llarrsr u . den Vereinen berrl . Dank .

ssrau Lnksiat unä Uinlier .

« ^ K « 0 « IUI » 8
Spor . : Vonjedsrin ., olios > ot»i>t »i„>i
o!» sofort ru spielende In -
stsnrnsnt «. Latslox MLtis .
» als Nnler , künixl . NoN, , pulda .

7 « « « Narinonlnins in allen LLndern der
1 VW Veit sinken ldr slxenes kod .

besonders dilllee Sans In
1 litUUS » strurnente LN 435 n . 515 >l .

I^ eu -^ nfertiZunZ
färben
Omarbeiten

bei

tk. visier
Kaiserstrake 223

Zpersal- Oesekäft
für Damenkrisieren und
istsararbeiteni . Damen .
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